
Gottesbegegnung und Zeıtprobleme

Konrad Flatau SCJ, reiburg 1Im Breisgau

Eınıge Hınweise ZUT FEınleitung *
a) Kırche 1m Gesamt hat eınen Auftrag, den Menschen TO Botschaft

künden (vgl tdZeıt 7Z0) Von er kann Heınz eger Diıe
Chrısten sollen sıch In ihrem Glaubenswissen dıe ur‘! des Menschen
als das GewIlssen der Welt verstehen (vgl Std7Z. e S6, 722
DIe kırchliche Praxıs und damıt auch das Ordensleben ist eiınerseıts
„auftragsgebunden“ (Zulehner) VO Chrıistus und dem Ordensstifter her:
SI1Ee ist andererseıts aber auch „sSıtuatıv“ und steht In einem konkreten enl
kontext.

C) Darum hat dıe Kırche und auch das Ordensleben In der Kırche orund-
sätzlıch eiıne Sendung INn die Zeıt

S1ıe hat dıe TO Botschaft künden und bewußt machen (Bıbe  > S1e
hat dıe In der Glaubenstradıition geseltzten Mark- und Grenzsteine (Dogmen,
Grundregeln, Konstıitutionen. beachten;: und S1IEe muß dıe „Re-Incarna-
t1ıon“ iıhres auDens In das Heuüute elsten und bewußt machen.

Umbrüche und Lebenskrisen
Dıie Zeıt ist nıcht statısch, sondern dynamısch, er g1bt CS ımmer wıeder
mMbDöruche und Lebenskrisen.

Jürgen Moltmann (Kirche In der Ta des Geıistes, 302{f.) meınt: ‚„ Wo immer
der Sınn des menschlıiıchen Lebens ertfahren und festgehalten wırd, entsteht
eın Lebensstil Der ensch versucht se1ın en auf seınen SIinn hın ZU-
riıchten.
Dies geschıieht 1mM Wechselspiel zwıschen Person und Geschichte, 1m Leıden
und Handeln, zwıschen Indıyıduum und Gemeinschaft., 1Im Fürsıchsein und
Füranderesein.
Und immer wıeder g1Dt CS auch MDruche und Lebenskrisen, daß der
ensch sıch nıe umschauen und Orlentieren muß
Iso muß eın Lebensstil erarbeıtet werden., enn ormlos kann INan
nıcht sınnvolll en on Paulus verlangte VO  — den Phılıppern: „Führet en
en gemä dem Evangelıum Christı“ (Phıl 27 Glaube und Theologıiewerden auch immer einem uCcC „Lebenskunst.“

Dıieser Beıtrag ist eın Referat des Vorsıtzenden der Arbeıtsgemeinschaft deutscher NO-
Vvizenmeister be1l der diesjährigen Werkwoche der Novizenmeister 1m Pallottihaus In Val-
lendar VO bıs Februar 1987/.
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arum g1bt CS auch eıne Theologıe des Ordenslebens, In der dıe Spirıtualität
sehr wichtıg ist Hıer meınt Spirıtualität nıcht 11UT das innere römmıiıgkeıtsle-
ben und indıvıduelles Gebetsleben, abgeschieden VO  — den Dıngen der
Welt, sondern CS meınt VOI em eıne „Lebensführung In der Unterscheidung
der (jelster und mıt Entscheidungen der Direktive des Gelstes. Spl-
riıtualıtät umtfaßt das eben, eele und Le1D, Indıyıduum und (Gjemeınn-
schait, Innerlichkeıit und Außerlichkeit.Darum gibt es auch eine Theologie des Ordenslebens, in der die Spiritualität  sehr wichtig ist. Hier meint Spiritualität nicht nur das innere Frömmigkeitsle-  ben und unser individuelles Gebetsleben, abgeschieden von den Dingen der  Welt, sondern es meint vor allem eine „Lebensführung in der Unterscheidung  der Geister und mit Entscheidungen unter der Direktive des Hl. Geistes. Spi-  ritualität umfaßt das ganze Leben, Seele und Leib, Individuum und Gemein-  schaft, Innerlichkeit und Äußerlichkeit. . .“ (Moltmann, op. cit. 303).!  Zu beachten ist sicher auch noch dies: Christlicher Glaube ist immer zugleich  „Tröstung und Herausforderung,  Geborgenheit und Exodus,  Ermutigung und Provokation...“ (StdZ 12/86, S. 794).  2. Neue Situation der Glaubensverkündigung  Heute scheint eine neue Situation der Glaubensverkündigung angebrochen  zu sein, bei der die Kirche und die Glaubenden sich ganz neu orientieren  müssen.?  — Karl-Heinz Weger SI (STdZ 11/86, 722ff.) charakterisiert die Situation So:  a) Umwertung aller Werte.  b) Himmelschreiende Ungerechtigkeit.  c) Ausbeutung und Not vieler.  d) Das Machbare in der Technik bringt Angst für viele.  — Eugen Biser (StdZ 1/87) sieht die Situation der Kirche so:  a) Glaubensschwund und Säkularisation und Nachlassen des Kirchenbesu-  ches.  b) Sakramentenempfang fällt aus in den Bereichen Taufe und Eheschlie-  ßung.  c) Glaubenswissen geht immer mehr zurück.  d) Der Auferstehungsglaube wird ausgehöhlt und Re-Inkarnationsvorstel-  lungen breiten sich aus.  — Mette/Blasberg-Kuhnke (Kirche auf dem Weg ins Jahr 2000) stellen als  Brennpunkte heraus:  a) Kein christliches Elternhaus mehr, damit Ausfall eines gelebten und ge-  kannten Glaubens.  b) Bei der Beichtpraxis ein kaum entwickeltes Sünden- und Schuldbewußt-  sein.  c) Wenn Kirche auf dem freien Markt der Weltanschauungen gehandelt wird,  dann gerät sie unter den ständigen Druck, die sog. „Lebensnotwendig-  1 Vel. was Rottzetter in seinem Buch „Beseeltes Leben“ (S. 11ff.) über Spiritualität sagt!  2 Vegl. Mette/Blasberg-Kuhnke, Kirche auf dem Weg ins Jahr 2000; Patmos, 1986. Bühl-  mann, W. Weltkirche. Neue Dimensionen — Modell für das Jahr 2001. Styria, Köln 1985,  2. Auflage.  301(Moltmann, O cıt

/u beachten ist sıcher auch noch dıes: Chrıstliıcher Glaube ist immer zugle1ıc
„Iröstung und Herausforderung,
Geborgenheıt und Exodus,
Ermutigung und Provokatıon 794)

Neue Sıtuation der Glaubensverkündıgung
Heute scheıint eiıne NEUC Sıtuation der Glaubensverkündıgung angebrochen

se1nN, be1ı der dıe Kırche und dıe laubenden sich Sahz NCUu Oorıentleren
müssen.“

arl-Heınz eger S{ 72200 charakterisıiert dıe Sıtuation
a) Umwertung CN Werte

Himmelschreiende Ungerechtigkeıt.
C) Ausbeutung und Not vieler.

Das AaC  are in der Technık bringt ngs für viele.

ugen Bıser sıeht dıe Sıtuation der Kırche
a) Glaubensschwund und Säkularısation und Nachlassen des Kırchenbesu-

ches.
Sakramentenempfang Aaus In den Bereichen aulife und Eheschlıe-
Bung

©) Glaubenswissen geht immer mehr zurück.
Der Auferstehungsglaube wırd ausgehöhlt und Re-Inkarnationsvorstel-
lungen breıiten sıch dau  N

Mette/Blasberg-Kuhnke (Kirche auf dem Weg 1NSs Jahr tellen als
Brennpunkte heraus:
a) Keın christliıches Elternhaus mehr, damıt Ausfall e1Ines gelebten und SC

kannten aubens
Be1l der Beichtpraxıs eın kaum entwickeltes Süunden- und Schuldbewußt-
se1n.

C) Wenn Kırche auf dem freıen Sl der Weltanschauungen gehandelt wırd,
dann gera S1Ee den ständıgen rTuCcC dıe SOg „Lebensnotwendig-

Vgl Was Rottzetter in seiınem uch „Beseeltes en  C (S 11 {f.) über Spirıtualität sagt!
Vgl Mette/Blasberg-Kuhnke, Kırche auf dem Weg InNs Jahr 2000; Patmos, 1986 uühl-
Mann, Weltkirche Neue Dimensionen Modell für das Jahr 2001 Styrıa, öln 1985,

Auflage.
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keıt“ ıhrer Botschaft nachweılsen mussen. Damıt aber bekommt dıe Ver-
kündıgung und dıe Darstellung des auDens eın inneres Gefälle, nämlıch
eher das Funktionale, das Nuützlıche, das ngenehme, das Attraktıve hert-
auszustellen. (vgl Mette., 110)
Das Unangenehme, das Dysfunktionale, das KTEeUZ, das Geheimnıis, das
Nıchtverständliche wırd ausSgeSpart.
Man spricht VO „NCUC relıg1ösen Bewegungen‘‘; aber diese sınd olft mıt
narzıßtisch-regressiven ügen belastet oder tragen zwanghaft-autorıitä-
ICH Charakter
Meiıst kommt dazu noch eıne sehr starke Bındung den relıg1ösen „Füh-
Fer“,  .. VO dem es krıtiklos übernommen WITrd.

Und noch EeIWAS muß INan ohl NCNNCN, mıt dem WITr VOT em In der DCI-
sönlıchen Beratung und In der geistlıchen Führung tun en Das sınd die

der Menschen, dıe heute sehr MAaSSIV aulftreten: „MiıllıonenMenschen schlucken äglıch Mıllionen Pıllen ZUT Mınderung iıhrer Angste“
(Jörg üller, Lebensängste und Begegnung mıt Gott, Stuttgart 1986, %
Kann hlıer uUNsSscCIC Verkündıigung und Glaube heıilen? (vgl Frıtz Arnold,
Der Glaube., der dich e1 L£ur therapeutischen Dımension des chrıstliıchen
aubens, Pustet

arl Rahner hat sıch ZUT Sıtuation der Kırche einmal geäußert:
„Kırche Ist 1Im Zustand wınterlicher Erstarrung.“ DIes Ist eın doppelsinnıges
Bıld, WIEe ugen Bıser anmerkt. Denn neben den negatıven Seıten g1bt 6S
auch posıtıve Erscheinungen In der Welt und In der Kırche

10 (@ nach relıg1öser Erfahrung.
Ozlale Verantwortung und Z/Zuwendung den Notleidenden der Drıtten
Welt
Neues Natur- und Umweltverständnıis.K e Sn aa arl Rahner hat darum auch VO eıner „suchenden Chrıistologie“ SCSPTO-*P —_- chen; CL wollte damıt Be1l er Glaubensno heute., wırd doch VO VIe-

len esucht:
E1n JELUHaX der offnung,
eın Fundament wırklıcher WeDS)
eın Glaube, der über dıe Banalıtät des Faktıschen hinausgeht und In
Freude und Le1ıd durchtragen kann

Dieses Suchen Ist letztlich eın Suchen nach Christus.

Dıie rage, dıie sıch hıer stellt
Kann dıe Kırche, können WIT als Ordensleute In dieser iragwürdigen und
henden Zeıt In eChre. Verkündıgung und Praxıs Wegweılsung Z eıl und
Z en seın?
Und WEeNN diese Fragen und dieses Suchen ın uNnseren Novızıaten sıch fort-

WI1e gehen WIT damıt um? Unsere Novızen sınd Kınder ihrer Zeıt!
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Vier Forderungen an das Erscheinungsbild der Kırche
Damıt dıe Kırche Wegweılsung geben kann Z eben, stellt ugen Biser

vier Forderungen das zukünftige Erscheinungsbild der Kırche
DiIe Kırche sollte SeIN:

a) Verstanden als Gegenbewegung Verhärtungstenden-
ZCN, als eiıne Haltung, dıe für sıch dıe Möglıchkeıit offenläßt. daß Jesu Bot-
schaft weıterwirkt, auch über kırchliche und konfessionelle Grenzen hın-
dus

3t Dıiıe Kırche der Zukunft soll medienbewußt se1n nach
ugen Bıser, denn CS gılt ‚„ Wer dıe edien hat, der hat dıe ukunft!‘‘
(GGemeınnt ıst hler: Es muß eiıne entsprechende Medienpädagogık entwık-
kelt werden, damıt AUS$s der Medienabhängigkeit keıne „technısche S5Sym-
biose‘“‘ wIrd. Dıie Menschen muüßten ZU rechten eDTrauc und krıtischen
Umgang mıt den edien angeleıtet werden. uberdem geht CS auch
darum, dıe TO Botschaft In den edıen anschaulıch und verständlıich
darzustellen.

ystısch: ystisc mMu dıe Kirche der Zukunft se1n, denn der Chrıst
der Zukunft muß eın Mystiker seın WIEe arl| Rahner CS ausdrückte. Dies
gılt VOT em auch für den UOrdenschrısten, der seinen Weg ohne dieses
E.lement des Mystischen Sal nıcht gehen kann. DiIe beıden Pole Gjottes-
begegnung und Sendung sınd ohne die Basıs des Mystıischen nıcht VCI-
stehen. (Gemeinnt ıst hıer eın Glaube, der AdUus dem Geheimniıs der Gottes-
begegnung 1eDt. daß sowohl das „Dogma“ WI1Ie auch das „äußere
ralısche Verhalten uberho und einmündet In dıe Erfahrung: ich lebe,
doch nıcht ich, Chrıistus ebt In mMın (Gal 2,20).
Das Christentum darf nıcht seiner Peripherie stehenbleıben Bıser
spricht hıer VO  —_ den „e1igenen orhöfen  c sondern CS mu seinem
Zentrum tühren und das ist Chrıstus, ist (Gjott
Der Auftrag der en Sagt dıe Deutsche Synode VO  = ürzburg

I1st eın geistlicher Auftrag
enschlich Menschlıch soll dıe Kırche der Zukunft se1n, nämlıch In
dem Sınn, daß S16 ımmer für die Menschen (APrO nobıs“, „PTO vobis‘‘) da
ISte S1e soll un muß antwortien In der Lebensnot der Menschen, S1E soll
Orientierung geben und den Weg ZU en welsen. DiIies aber mu DC-
schehen, ındem der verkündete Glaube ngs überwındet un offnung,
Freıiheıt, Sınn und Frieden chenkt

Das Pastoralkonzept der TZukunftt wırd also weniıger auf Dıiıszıplinierung des
Glaubens angelegt se1n, sondern mehr auftf Ermutigung und Ertüchtigung un
den eDrauc der geschenKien Freiheit ausgerichtet se1InN.

und Glaube werden als Zusammenhang esehen werden mussen, weıl
das „Sprechender Gla ist, und hıer der einzelne und auch dıe Kır-
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che insgesamt der ureigenen erufung und Sendung nachkommen kann, weıl
en VOT und mıt (Gjott gefunden worden SInd.
Hıer möchte ich VOT em das Stichwort stIS ch aufgreiıfen und 1m Z
sammenhang VO  z erufung und Sendung beleuchten Dıieser Zusammen-
hang wurde In SOg „Grundsätzen“‘ einer Jugendpastoral auf der Rotten-
burger Synode 1986 formuliert und lautet SC mystischer Christen Sınd,

polıtıscher werden S1E seiın!“‘

Zusammenhang VO  —_ erufung un Sendung
Hans Urs VO  = Balthasar hat In seiınem Buch hrıstlıcher tand“‘ (Einsiedelndarauf hingewlesen, daß erufung VO ZWeIl unterschıiedlichen Seıten
her angestoßen werden annn Auf diese beıden Grundtypen Ist jede eTru-
iung zurückzuführen.

a) Der Weg2 geht AdUus VOoO  —_ der konkreten Sıtuation oder den Verhältnis-
SCH In der Welt, dıe jeden Preıs geändert werden mMussen Nıemand
scheınt sıch darum kümmern, entschlıeßt IHNan sıch, 1er Abhiulfe
Schaliten Menschen soll geholfen werden, sozlale Strukturen mussen SC-andert werden. Iso eın Sanz konkreter Anstoß kann nla für dıe Be-
rufung werden. ber hınzu kommt noch eiIn anderes, e1in unıversalisieren-
des Moment, das Ja-Wort muß sıch VOoO dem konkreten WEC
dem CS sıch entzündet hat, wılıeder lösen, damıt CS unıversal, WITKIIC
„katholisch“ WITd. wurde Petrus In seıner erufung nıcht ZU „Men-
schenfischer“ in Betesda berufen: vielmehr wıird CI VO seınen Netzen
weggerulen, „ohne wIissen wohinn“‘ e 11,8) Und VO Auferstande-
NCN wırd iıhm verheıißen: „Man wırd dich {ühren, wohin du nıcht wiıllst“‘
(Joh
Be1l diesem Weg macht Ja-Wort eiıne andlung Urc d -
ch Pe n7 damıt CS WITrKIliICc ‚katholisch“‘ ist, muß Ja-
Wort Christus ausgerıichtet werden. Die Haltung Jesu Ist hler Voraus-
bıld, denn das unıversale Moment seiner erufung Wäal der ‚ Wiılle des Va-
ters  “ Im Ja-Wort uUlNseITIer erufung 1eg immer auch eın „Miıtbegraben-werden mıt Christus und eın Autferstehen In ıhm  e“
Der zweıte Weg der erufung kommt VO eıner ausgesprochenen INTE

We |t her. Hıer steht vielleicht eın LebensgefühlWIe be1l Kohelet (Kap und dahınter: Doch sıehe., es Wal e1-
tel Ich prüfte alle meıne CK, dıe meıne an geschaffen, und dıe
Mühe., dıe ich darauf verwendete, und sıehe: es WAarTr Haschen nach
iınd!“
In dem negatıven Moment der Dıstanz ZUT Welt (vielleicht auch Lebens-
ekel, Weltverachtung . ann christliche erufung nıcht hängen bleiben;S1e ann sıch den ufgaben in der Welt nıcht verweıgern. Der Chriıst muß
sıch senden lassen und auch und gerade, weıl CI „nıcht VO der Welt ist  C6
(Joh 9!
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Paulus hat CS Tür sıch ausgedrückt: Eınerseıts ist „dIe Welt iıhm gekreu-
zıgt” und der Welt (Gal 6,14), weıl Christus erkannt hat Anderer-
se1ts ist Chrıstus das IC mıt dem Cr dıe Welt anschaut. DIe Ta seiner
erufung und das Feuer selner Sendung empfängt CT VO Herrn: „Die
1e Chrıstı drängt uns!“

DIe beiıden beschriebenen Wege reffen sıch jedes-
mal In Jesus Chrıistus als der gemeınsamen Mıtte
Auf dem We sıeht der Berufene Zuerst eıne konkrete Aufgabe un
Sendung Hıer muß Zzuerst „Unterscheidung der (Geilster“‘ angewendet W CI-

den, dıe eigene Sendung mu seläutent werden ın der na des He1-
ıgen Geıistes; dıe Sendung In dıe Not, INS Unrecht, ın dıe Sündıgkeıt der
Welt muß verstanden und n werden VO  S dem chrıstlıchen Heıilmittel her,
VO Kreuz!

eım zweıten Weg steht der Berufene vielleicht schon „auft eılızgem
Berg  . ın der äahe (Jjottes. aber muß verstehen lernen: le näher eıner
Del (rJott se1n wiıll, t1efer muß sıch In (Jottes Weltplänen gebrauchen
und verzehren lassen“ (Balthasar, 392)
Von Jesus selbst sagt der Hebräerbrie „Er mußte Leıden den eNOT-
Sa lernen (©,8) einüben, sıch geschehen lassen. Wırklıche Be-
rufung und wiıirklıche CArısilıiche Sendung iinden In der Begegnung mıt CHhMn-
STUS hre läuternde und verbindende Mıtte

Die otteserfahrung präagt dıe Sendung
MOSE eiIn bıblısches odell

Diıie Eıinheiıt VO  zl Gotteserfahrung un Sendung scheıint In der chrıft
immer wıeder exemplarısch auf Verschlıedene biblische Gestalten könnten
hler diese Einheıt VO  — Gottesbegegnung und Sendung sichtbar machep: Jere-
mıla, o Abraham, Jona (© negatıvo), Paulus
Ich greife hıer dıe Gestalt des Mose heraus. Wenn INan wiıll, kann INan

das Geschehen Mose diale  ısch betrachten. aufschlüsseln
nach SE Antıthese ynthese.
a) Der Ausgangspunkt des Mose.

Mose wurde wunderbar errette ın seıinem Binsenkörbchen, grobgezogen
ofe des Pharaos., mıt en Privilegiıen des könıglıchen OTIes DC-

tatte(t, da CI Sohnes Statt VO der Tochter des Pharao ANSCHOMMIEC
wurde: quch dıe Erziehung War dıe eines vornehmen Agypters. ber
weıß seıne Abstammung; dıe Verwandten en ohl dıe Verbindung
aufrechterhalten.
Aus seinem privilegierten en wırd aufgescheucht un betroffen DC=
macht urc dıe Erfahrung der harten Knechtschaft seıner Stammesbrü-
der, dıe WIE Sklaven gehalten werden und arbeıten mussen
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th Die Herauforderung Urc dıe Verhältnisse.
Und hıer deutet sıch dıe Antıthese Seıiıne Sehnsucht nach Abhiılfe wırd
lebendig In der Konfrontation mıt der Knechtscha ET sıch selinen
Landsleuten verpflichtet und sucht Abhıiulfe un Befreiung. Wıe?W aa uUurc Gewalt, Urc den Mord eINes Aufsehers Hıer wırd eıne dop-
pe Gefahr und ersuchung eutllc

Es o1bt dıe Versuchung eiıner Sendung ohne Gott, Jjemand
se1ıne Sendung UT „auf eıgene Faust“, ohne Sendungsauftrag,Mose tut dıes Urc den Mord uIseNer.

Bel lıe 1ese] (Adam Oder das Geheimmnis des Anfangs Brüderliche UnT-
gestalten. Herder ringt Mose mıt (Gott dıe Verlängerung se1Ines
iırdıschen Lebens und welst el auf alle seıne u  n JTaten hın och
(jott kontert ıhm „MOSe, du ast einen Agypter getotet. Auf CcsSsSCch Be-

IC auf meınen!“
Mose hat hıer ohne (Jott gehandelt und sıch se1lne Sendung angemaßt(vgl hıer den Propheten Elıa, der auf dem erge dıe Baalspriester hın-
schlachten heß; auch hıermıt WarTr (Jott nıcht einverstanden, Was dem
Propheten spater auch C® macht). Es ist dıes eiıne Versuchung: AdUus
eigener Machtvollkommenheit handeln, ohne Kückversicherung auf
(jott

(Nebenbe:i: Heute Berufsausübung VO uns Urdensleuten, ohne daß der
ezug uNnserem Ordensleben eutllc Wwıird;: VO der Berulfsarbeit wırd
der Glaube abgespalten.

Eıne andere Versuchung un Giefahr wırd eutlic
{{ Auf dıese Versuchung trıfft Mose ohl bel SEe1-

NC olk Es Ist dıe Versuchung, sıch dıe Knechtschaf und dıe Unftre1-
eıt gewÖhnen, dıe an ınfach INn den egen, nıchts
ternehmen und ınfach (Jjott ll CS so! Wır mMussen CS ınfach
Lragen. Später auft dem Zug ÜUTC dıe Wüste wırd diese Versuchung deut-
ıch „Wären WIT doch be]l den Fleischtöpfen AÄgyptens geblieben!“ Hıer
kommen WIT Ja VOT Hunger um! (Oder, sıch ınfach De1l (Jott ausruhen
wollen AEeT laß uns dreı Hütten Dauen“
Dıie Freıiheıit und der Eınsatz sınd beschwerlich und mMussen WCI-
den; manch eıner ıll sıch davor drücken Letztlich ıll Gott be1l der Be-
ireiung und rlösung des Menschen immer auch dessen Mıtarbeit.
(Eine Parallele heute Die amerıkanıschen 1SCHOTIe und nıcht 1Ur s1e!
en Hırtenbriefe hochpolitischen Fragen geschrıieben: ZU Frıeden

(1984) über die sozlale Gerechtigkeit (1986) Konservatıv eingestellteKritiker 1Un DıIe Hırtenschreiben der 1schole sollen wıeder
„pfarrlıcher“ werden, wenıger „polıtisch“ se1ın! Vel Orlentierung D&
24 12
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Für el Versuchungen und Gefahren g1bt CS eıne Schule und einen
Weg Für das Oolk Israel ist CS der Zug Uurc dıe Wüste über 4() KG lang;hıer muß das Olk sıch In der Freiheit bewähren und S1e erringen.

Für Mose ISi S der 40Jährige ufenthalt In dem remden
Land ıdjan, sSıch den Lebensunterhalt als Hırte verdient. Er he1l-

dıie Tochter des heidnischen Priesters Jetro und hat ZWEeI ME he-
SCT: und Gershom

Eıgentlich ist CS kaum verstehen: Moses, der sıch für seın Oolk erel-
fert hatte, kümmert sıch vierz1ig Te lang 11UT se1ıne Famılıe un: WEI-
det dıe C se1ınes Schwiegervaters. Hat dıe Knechtschafi se1ınes Vol-
kes vergessen? Was Wdl In ıihm vorgegangen? Hat eiıne Identitätskrise
durc__hmachen müussen? Es scheınt Denn in dem remden Land gılt CL
als Agypter:; seıne Identität als Jude kennt 1Ur seıne Famıhle
Vielleicht gieE sıch Mose innerlich los VON den uden, weıl S1e ıhn ent-
täuscht hatten und ZWarT In mehrftfacher Hınsıicht:

SIie nıcht In der Lage, Wıderstand elsten dıe Unterdrük-
ker, WIEe Mose CS ewollt hat;: S1e ehnten Wıderstand ab
DIie Hebräer hatten sıch hre Leıiıden ewÖOhnt und wollten S1e gedul-
dıg
SIıe hatten iıhre innere Zwietracht nıcht überwunden und strıtten sıch
tereinander, einıge kollaborierten mıt den Unterdrückern.
Sıie vermochten ihre Kräfite nıcht sammeln den gemeinsamen
CIM engstirnig, eıfersüchtig und auftf sıch selbst bedacht
Mose selbst tühlte sıch ve y_a cn und WarT zwıschen die Fronten geraten:
Keın Jude und auch keın Agypter mehr!

Für Mose stellten sıch hıer ZWeI wichtige Fragen:
Waren dıe Hebräer eıgentliıch der Freıiheıt würdıg”?
Waren dıe en nıcht selbst der Tun iıhrer Knechtschaft?
(vgl lıe 1esel, 184{ff.)
So könnte das Verheimlichen seiner Identität als Hebräer AdUus Enttäu-
Sschung geschehen se1ın oder auch Aaus einer inneren Entfremdung: Er ll
sıch nıcht mehr mıt ihnen identilizıeren. Das, WdsS versucht hatte, eine
Sendung hne Gott auszuführen, das WarTr danebengegangen. Seıiıne alte
Identität g1bt auf vierz1ıg Tre ang!
Später 1eg hıer auch wohl der run Gott sıeben Jage Jangausweicht un Ausflüchte sucht, damıt Gott nıcht als Botschafter dıie-
11C  - muß be1l den Hebräern.

ber diese vierzig RO In der Wüuste beiım Hüten der Schafe bauen
eine NCUEC Identıtät In Mose auf, allerdings Jjetzt der un We1-
SUunNng Gottes, denn In (jottes Namen geschieht dıe Sendung
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®) 5yn  ESEC Sendung mıt und AaUS Gott!
Die Gottbegegnun 1mM brennenden Dornbusch, das Feuer inmıtten der
Wüste, dıe Stimme zugle1c rängen und verbrennend, auch WENN C sıch
anfangs weıgerte, diıeser Stimme konnte SI nıcht mehr ausweıchen und S1e
machte AdUus ıhm eınen Menschen. Schlıe  (& nımmt den Auftrag

und macht sıch auf den Weg, se1ın olk AdUS der Knechtscha befrelen
1m Aulftrag Gottes.

Aber, Was Moses schon iIrüher erfahren hatte, das egegnet ıhm auch Jjetzt
wıieder: Die versklavten Hebräer un der Pharao sınd nıcht bereıt ZU

Auszug. Erst andere ethoden, Verwünschungen, werden 1INSs p1e DC-
bracht DIS dann der Exodus beginnen ann Elıe 1ese]l rag „Wıe wırd
Mose en Stotterer‘ Mose „dem Vorsänger?“ (Adam, 191)
Der run Mose sıch wıeder mıt seiInem olk identifiziıeren kann,
1eg ohl In der Aussage „Und alle glaubten (Jott und selinen Diener
Mose.“
Hıer wırd dıe Einheıt VO (Glauben und den Ereignissen erfahren, dıe Vert-
bındung VO Gottesglauben und Anerkennen des Mosee das Volk SO
faßt hlıe 1ese] denn auch Mose ist ähıg „ Vorsänger“ WEeEITI-

den, „denn urc seinen Mund sıngt e1in SaAaNzZCS Volk“ Wiesel, Adam,
192)
DiIie Eıinheıt VO  s Gottesbegegnung und Zeıtproblemen zeıgt sıch eutlıc
In der Gestalt des Mose;: auch das Wachsen dieser Einheıt wırd MNO
„Versuch und Irrtum““ sıchtbar. Denn dıe Sendung ZUT Befreiung seInes
Volkes AdUus der Knechtscha Mose MO und ZWaTl ereıft RC dıe
Begegnung mıt (Gjott und gestärkt RS se1ın Auftragswort. Deshalb auch
elıngt dıe Beireiungstat .
Kreatıve Spannungen dialektische Eıinheıt

Mehr als Hınweils und Arbeıitshiılfe sollen olgende „kreatıve Spannungen”“ dıenen, dıe Jürgen Moltmann In seinem Buch „Kırche In der T3al des (7Je1l-
stes“ (Chr. Kaıser, München 197/5 3009ff.) beschreıbt

a) 1  ktısche Eınhelt \A und Ireue Z Erde
Keın resignliertes, weltiflüchtiges, halbherziges Christentum! „An das
IC (Jottes lauben kann NUT, WCI dıe rde un (jott In einem hebt‘!

Bonhoeffer,
Gestalten, dıe für diese dıalektische Spannung stehen können:

Dıietrich onhoeffer ö  rgebung und Wıderstand“‘
Nıetzsche: „Brüder, bleibt der rde treu !“
arl Rahner „Glaube, der dıe rde hebt!“

Dıalektische Eınhelit VO Kontemplatıon und polıtıschem
amp
So wırd das Geheimniıs VO  — Taıze angegeben
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DiIe Wendung Chrıstus und dıe Wendung ZUI Gestaltung der Welt sınd
eıne Einheıt und diıese ist finden In der „meditatıo CTUCIS““.

Dıalektische Eınhelit VO Transzendenzfrömmigkeıt und
Solı  arıtäal
DiIe Transzendenzfirömmigkeıt ZUT Mıtte chrıistliıchen aubens, Z
uferstehung und damıt Zu eben. ZUuU eıl ber gleichzeıt1g wırd
auch dıe Solıidarıtä des Gekreuzıigten sıchtbar mıt den Unterdrückten und
Heıllosen /u vermeıden ist eıne Polarısatıon, dıe 1L1UT das eıne oder das
andere kennt; denn das vereıinseıltigt und bringt keine LÖösung. Gestalten,
dıe füur diıese FEinheıt stehen:

Martın 1 uther Kıng als glaubender und gewaltloser Vorkämpfter für
seıne schwarzen Stammesbrüder.

Steıin, dıe Karmelıtın, dıe In Solıdarıtä mıt ıhren Jjüdıschen S62
in den Tod INg

Dıie kreatıve pannung wırd für unNns wohl immer darın bestehen, dıe FEinheıt
VO Gottesbegegnung und Sendung suchen. ach einem langen Weg ber
Tre hın, In denen dıe Jünger „mıit dem Herrn“ seın konnten und teilhatten

seıner Sendung und seıner Gottesbegegnung hauchte S1e un sprach:
ARHede sSEe1 mıt uCcC Wiıe miıch der Vater esandt hat, sende ich euch!‘‘
(Joh

„Verlangen wiırst du, daß WIT,
Diıie Lieblosen diıeser Erde,
Deılne 1e sınd,
DiIe Häßlıchen deıne Schönheıt,
DıIe Rastlosen deıne Ruhe,
DIie Wortlosen deıne Rede,
DIe Schweren deın Flug  CC

Marıe Lulse Kaschnıitz
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